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Exposition des Problems

DIie Diskussion und Rezeption kompetenztheoretischer Stufenmodelle und der Ver-
such ihrer Interpretation 1m Rahmen einer pädagogischen Handlungstheorie hat
1n den etzten Jahren nicht LU innerhalb der Pädagogık, sondern auch in der
Religionspädagogik größeren Raum eingenommen.“ Von besonderem Interesse ist
In diesem Zusammenhang dıe Theorie VON Kohlberg +1987) ntwicklung
moralıschen Bewußtseins Kohlbergs Untersuchungen relıg1ıösen Bewußtseinsent-
wıicklung werden entweder weitgehend vernachlässigt oOder 1n ıhrer modifizlier-
ten Weiterführung durch James Fowler und ser 1n die Auseinandersetzung
aufgenommen. Diese Theorien ZUT CGjenese des Glaubens (Fowler und (Genese
relig1öser Urteilsstrukturen (Oser) sind insofern für die Religionspädagogik
VO  - unmiıttelbarer Relevanz (und dıe zunehmende Rezeption bestätigt das), als
s1e behaupten, ebenso, w1e logische und moralısche Strukturen g1bt,
allgemeıne Glaubensstrukturen und uniıversal gültige Strukturen religiösen Urte1-
lens gebe, und religiöse Erziehung 1n der Kenntnis dieser Strukturen und
ihrer Entwicklungslogik begründen sel

DIie "Anziehungskraft" dieser entwicklungsorientierten religionspsychologischen
Theorien steht in einem Zusammenhang mıiıt dem Phänomen, das als "Iradıerungs-
krise des Glaubens  ‚ apostrophiert werden kann.® Auf die rage nach möglıichen
Tradierungsformen und „Orten des Glaubens, dıe angesichts des Schwundes
relıg1öser Erziehung und Sozlalısation virulent wiırd, versprechen diese
Modelle eın sicheres Fundament bieten, denn

Die folgenden Ausführungen beziehen sıch weitgehend auf meine Diplornarbeit‚
dıe ich 1m Frühjahr 1985 unter dem Tiıtel "Theorien ZUT Ontogenese moralischen
und relig1ıösen Bewußtseins Darstellung, Diskussion und Versuch einer Kritik"

Fachbereich Katholische Theologie 1n üunster (Institut für Pastoraltheologie)
eingereicht habe Seıit dieser eıt sind insbesondere uch 1 us-amerikanıiıschen
Raum umfangreiche NEUEC Veröffentlichungen diesem komplexen Themengebiet
erschienen. Ich habe versucht, diese ansatzweise 1n die folgenden Ausführungen
einzubeziehen, sofern S1e inhaltlıche Neuakzentulerungen bleten.

Vgl Peukert, Interaktive Ompetenz und Identität. Zum Vorrang sozlalen
ernens 1m Vorschulalter, Düsseldorf 1979; Benner/H. Peukert, Moralısche
Erziehung, ın Lenzen/K. Mollenhauer Enzyklopädıie Erziehungswissen-
schaft, Theorien und Grundbegriffe der Erziehung und Bildung, Stuttgart
1953, 304 402; Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung.
Vorbereitende Studien einer Religionspädagogik des Kleinkindes, Düsseldorf
1983

Vgl das Themenheft der Religionspädagogischen Beiträge (1987) Die
zunehmende Thematisierung des TODIEMS "Überlieferung des Glaubens" weist auf
den Plausibilitätsverlust eines ehemals selhbstverständlichen Phänomens hin
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S1e behaupten den Menschen als unausweichlich relıg1Öös;
Ss1e versuchen, unıversal gültige Strukturen des Glaubens der des relıg1ıösen
Bewußtseins aufzudecken und deren Entwicklungslogik analysıeren;

S1e beanspruchen, sowohl eın Analyseinstrumentarium gegebener Verstehensvor-
aussetizungen als auch e1in Interventionsinstrumentarium bieten, und iımpli-
zieren damıt 1ne Sanz bestimmte Konzeption relig1öser Erziehung;
S1e entwerfen 1ne Entwicklungslogik mıt normatiıvem ‚pruch, deren Höhe-
punkt das Erreichen "reıter" KReligiosıität ste

Mit diesen 1n Aussıcht gestellten Leistungen S1e auf 1ne aktuelle
Problemlage und auf sich Aus dieser ergebende Bedürfnisse.

Die zunehmende kritische Diıskussion dieser Theorien? mac. auf dıe Gefahr ihrer
11UT rezeptologischen Anwendung aufmerksam: Sie als "religionspädagogische Zau-
berformeln”", als "Iriıckkiste" benutzen, leg nahe Dennoch ist gerade
1mM Rahmen einer religionspädagogischen Rezeption dieser prımär psychologischen
1heorien erforderlich, Ss1e sowohl untier theologischem als auch unter relig1-
onspädagogischem ‚pe. kritisieren und perspektivieren, möglıche the-
ologısche Verkürzungen und ihre rein instrumentelle Handhabung vermeiden »

Kohlbergs r w  Überlegungen reliıg1ösen Bewußtsein

Kohlberg hatte sıch unter Zzwel Aspekten mıt dem Problem religiöser Urteilsstruk-
uren auseinandergesetzt. Schon 1973 postulierte 1Nne Stufe M die über
se1n Entwicklungsmodell kognitiver Gerechtigkeitsstrukturen hinausgeht.® Zusam-
[HNECN mıiıt Power entwarf 1980 1n Anlehnung die empirischen Untersuchungen
VON ser und Fowler e1in Stufenmodell religiösen Bewußtseins./ Beide Ansätze

Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und Religion. Religiöse Entwicklungund Erziehung 1m Kindes- und Jugendalter, ünchen 1987; H.-. Fraas/H.-G.Heim-brock (Ho.), Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Eıine Auseıinanderset-
ZUNS mit der kognitiven Psychologie, Göttingen 1986; Dykstra/Sh. Parks (Ed.),
Faıth Development and Fowler, Bırmingham/Alabama 1986

Absicht meıner Ausführungen ist e , Fragen und Anfragen diese Modelle
stellen, immanente Wiıdersprüche aufzudecken und auf die Konsequenzen hinzu-

weılsen, die sich ergeben, WeNnNn Nan sıch auf bestimmte Voraussetzungen, die
diese Modelle treffen, einläßt. Antworten und onstruktive Lösungsvorschläge
anzubıleten, ist mMIr angesichts der Komplexität des Ihemas nıcht möglıch.

Vgl Kohlberg, 1ne Neuinterpretation der Z/Zusammenhänge zwischen der Mo-

INas
ralentwicklung 1n der indheit und 1m Erwachsenenalter, In Döbert/J Haber-

Nunner-Wink] Entwicklung des Ichs, Königstein/Ts. 1980, AD
Z

Vgl Oser/P Gmünder, Der Mensch Stufen selner relıg1ösen Entwicklung.Eın strukturgenetischer Ansatz, Zürich/Köln 1984; J. W. Fowler, Stages of Faıth
The Psychology of Human Development and the Quest for Meaning, New ork 19851

Power/L. Kohlberg, Religion, Morality and Ego Development, 1n O’Don-
hoe/Ch Brusselmans (Ed.), J1oward Moral and Religi0us Maturity. The First Inter-



Kohlbergs werden, w1ıe gesagtl, 1n der hiesigen Religionspädagogik noch vernach-

lässıgt. Diese Tendenz ist besonders 1n Bezug auf Kohlbergs UÜberlegungen
postkonventionellen relig1ösen Bewußtsein (Stufe |7n) negativ hervorzuheben,
da 1mM Rahmen se1ner 'beıten Probleme der orıgınären Bestimmung und Begründung
relig1ıösen Bewußtseins auf einem philosophischen un theologischen Niveau
flektiert werden, das Verbindlichkeit für jeden Versuch der Begründung e1ines
Stufenmodells relig1ösen Bewußtseins en sollte Im philosophischen und fun-

damentaltheologischen Kontext der Letztbegründung VO'  - Ethik DZW. einer hand-

lungstheoretischen Begründung VO  — Theologie werden die Gedanken Kohlbergs auf-

genommen.“
"Die Forderung, daß der Gerechte unsterblich sein soll'? Kohlbergs Über-
legungen einer Stufe u7n

Grenzprobleme postkonventioneller Moralhıität veranlalßten O  erg FA me
einer Stufe Ü relig1ıösen Bewußtseins.19 Er selbst bezeichnet diese Stute als
Ausdruck eıner ethischen, metaphysischen oder relig1ösen Orientierung. S1e ist
1n Analogie ZUrT etzten Stufe des Eriksonschen Phasenmodells entworten, 1n der

die Trage nach dem 1nnn des enNns geht

j Jer Übergang einer Wirklichkeitserfahrung, die für Kohlberg NUr noch rel1g1ös
erschließen ISE: stellt siıch nach der Ausbildung postkonventioneller Mora-

Lität eın Grund- und Grenzerfahrungen radikaler Existenz 1n Intersubjektivi-
tätl die Grundsituation der Verzweiflung bricht da auf, derjen1ge, der
sıch 1n seinem Handeln grundsätzlich der Freiheıit, Unverfügbarkeıt und Würde

jedes Menschen orientiert, gerade 1n diesem Handeln scheıitern und vernichtet
werden droht (wie Kohlberg das 1m Hinblick auf Kepräsentanten der Stufe w

nachweist: King, Korczak). Diese Erfahrung ist verbunden mıt der rage,
ob Vernichtung un! Scheitern letzte Gültigkeit haben oder ob einen letzt-

gültıgen Ermöglichungsgrund eines dimensionierten Handelns o1bt, der auch
dem Vernichteten iıne Zukunft zuspricht. "The ultımate demand for justice 15

natıonal Conference Moral and Religious Development, Morristown 1980, 343
ST

Vgl K.-O Apel, Die transzendentalpragmatische Begründung der Kommunika-
tionsethik und das Problem der höchsten Stufe einer Entwicklung des moralı-
schen Bewußtseins, 17 Archıvo D Filosofia (1986) 107 Ta Peukert,
Intersubjektiviıtät Kommunikationsgemeinschaft Religion. Bemerkungen ZUT

Interpretation einer höchsten Stufe der Entwicklung moralıschen Bewußtseins
durch Ka Apel, 1n Archivo D Filosofia (1986) 16 / 178

Titel 1n Anlehnung Kohlberg, Moral Development and the Theory of rage-
dy, 1n UC15,,  ers Essays Moral Development, Vol 'Ihe Philosophy of Moral

Development. Moral Stages and the Idea of Justice, New ork 1981, 373 401

1() Vgl Kohlberg/C. Power, Moral Stages and Problems beyond Justice. Moral

Development, Religious Thinkıng and the Question of Sevent age, 17 Kohl-
berg (S Anm. 9) 3()/ S, 308

11 Peukert (s. Anm. 8) BFE



the demand that the Just chall be immortal."12

Angesichts der Radıkalıtät dieser Grunderfahrung konıinzıdiert die rage "Warum
überhaupt gerecht se1in 1n einer Welt, die großen e1l ungerecht ist"13 mıiıt
der Trage nach dem Sınn des ens überhaupt. Konfrontiert mıt der Grenzerfah-
rung dieser prinzıplengeleiteten Moralıiıtät eilstet elıgıon e{iwas, das Ora
nıcht eisten kann: Religion stellt und beantwortet die rage nach einem letzt-
gültigen Sınn VOILL Moralität .14

Die Stufe ' ist interrelıg1ös gültig, insofern s1e verallgemeinerbare Erfah-
TuNnscnh aufzeigt. bwohl Ss1e. auf verallgemeinerbare Grunderfahrungen postkon-
ventioneller Moralıtät verweılst und VO  - Personen unabhängig VO  3 ihrer weltan-
schaulichen erkunft ausgebildet wird, reklamıiert O  erg für diese Stufe einen
anderen Status als für dıe Stufen des moralıschen Urteilens: Die Stufe in
stellt keine strukturelle Weıterentwicklung der Stufen elementaren Gerech-
tigkeiıtsdenkens dar. Gieht Kohlberg davon dUus, 1ne unıversal gültıge
Grundstruktur der OTa (Gerechtigkeit) g1bt, behauptet e 9 1ne solche
für relıg1öse ÖOrientierung 1m inne der Stufe n nıcht aufweıisbar se1 ıne
relig1öse Orientierung qualifiziert als . atter of personal meanıngs and
values"16 Eıne relıg1öse Orlentierung bildet sich nicht WwIie logische un! INOTAa-
lische Strukturen unmittelbar 1ın Interaktionszusammenhängen, sondern erst VCI-
mıiıttelt über die Auseinandersetzung mıit bestimmten nhalten und Einstellungen.
Insofern ist Stufe AL 1ne "soft stage”. "Neıither 15 thıs soft strict-
1y moral ONe I9(0)8 do intend that it be understood hard of Justice
reason1ing, constructed beyond '

Die Untersuchung religiösen Bewußtseins entwicklungsbezogenem
Aspekt!$

Das Stufenmodell relig1öser Urteilsstrukturen ist der Versuch, relig1öses Be-
wußtsein unabhängıg VvVon prinzipienorientierter Moralität, koextensiv len
Stufen moralıscher Urteilsbildung entwertfen. In Anlehnung Oser definiert

12 Kohlberg (s. 9) 307
13 Kohlber:  Power (S. Anm 10), 308
14 Vgl Power/Kohlberg (S. Anm D 344
15 Vgl hlierzu uch Peukert (S 8) GE
16 Kohlberg, Educatıon for Justice The Vocatıon of Janusz Korczak, In

/  |=P  ers (s 9), 401 409, 406.
1/ Kohlber  ( Levine/A. Hewer, Moral Stages: (urrent Formulatıon and

Response Critics, New Oork 1983,
18 nsgesamt scheinen die Arbeıten Kohlbergs einem Stufenmodell relıg1ıösen

Bewußtseins LUT einen margınalen Stellenwert innerhalb se1ner Gesamttheorie
einzunehmen, da S1e NUurTr 1n Zzwel Veröffentlichungen aufgenommen siınd (siehe Kohl-
berg/Power 1n Anm. und Power/Kohlberg 1n Anm. 14) In der Arbeıit VO  - 1985
(s Anm L7) werden Ss1e überhaupt nıcht mehr erwähnt. Dies trıfft jedoch N1IC.
für se1ne Überlegungen einer Stufe



O.  erg Religiosıität als Ausdruck der Beziehung des Menschen einer .  'ult1i-
Wirklichkeit"1? Kohlberg/Power nehmen 1ne dequenz VOLl sechs Stufen

Diese beschreı1ibt 1Ne Entwicklungslogık VO  — absoluter Fremdbestimmung des Men-
schen durch die ultıiımate Wirklichkeit (Stufe 1) über Stufen zunehmender Te1NeEeL
des Menschen bis hın ZUuUT höchsten Stufe (Dzw. Stufe 4 als Ausdruck postkon-
ventioneller Religlosıität. Auf dieser Stufe wird die ultimate Wirklichkeit als
sinnverbürgender Grund menschlichen Handelns In Kategorien unıversaler erech-
tigkeıt gesehen.
In seinem Stutenmodel relig1öser Bewußtseinsentwicklung reduziert O  erg
das relıg1öse Urtei1l auf den pe. einer moralısch estimmten Beziehung
einer theıistisch vorgestellten ultımaten Wirklichkeit. Nntgegen seinem ursprüng-
liıchen Anlıegen werden die relig1ıösen Urteilsstuten nıcht umfassend unier dem
pe. der Sınnkonstitution erfaßt, der Rekurs auf dıe eologie
Tillichs 1n der Spezikfizlierung relıg1öser Wirklichkeitserschließung als einer
"log1ic of the whole"20 in iıhrer Operationalisierung für empirisch-psychologische
Forschung nıcht eingeholt wIird. Die einzelnen Stufen relig1öser Urteilsbildung
repräsentieren somıt lediglich Applikationen moralıscher Strukturen auf die
Beziehung einer ultımaten Wirklichkeit.

Von weıltaus größerer Bedeutung als se1ine Überlegungen einer relıg1ıösen Ent-
wicklungslogik sind allerdings se1ine Ausführungen einer Stufe als DOST-
konventionelle relig1öse Orientierung. /war weiılst die Stufe einen noch ungeklär-
ten Status auf, Was daran deutlich wird, Kohlberg keine exakte Struk-
turbeschreibung vorgelegt hat, ihre Explikation sich vielmehr auf die narratıve
Aufarbeitung der Biographien ekannter Persönlichkeiten des Ööffentlichen ens
bezieht Diese Vorsicht 1im Hınblick auf ıne exakte und definıtive Strukturbe-
schreibung 1st jedoch ANSCHICSSCHI und gerade 1n ihren behutsamen Formulierungen
überzeugend, verleiht S1e doch der Komplexıität der gestellten Aufgabe uch
sprachlich adäquaten Ausdruck. Verwirrend ist allerdings dıe lebensgeschicht-
lıche Verortung der (jenese der Stufe ” Diese enthält auf Grund der Kohlberg-
Veröffentlichungen VO  — 1983 Widersprüche!: Bestimmte O,  erg noch In seinen
früheren Arbeiten die prinzıpienorientierte moralische Urteilskompetenz als
ihre notwendige Voraussetzung, sıeht die Ausbildung einer ethischen,
religiösen Orientierung später als Möglichkeit konventioneller Moralıtät (Stu-
fe 4)22 Diese Bestimmung kollidiert jedoch mıiıt der theoretischen Voraussetzung,
daß die rage nach einem letztgültigen Sinn VoO  - Moralıtät schon den moralıschen
Standpunkt VOTrTaussetize. Die Verschiebung der Stufe „ ist ohl 1n Kohlbergs
resignativer Einschätzung AA möglıchen Ausbildung prinzipjienorientierter Mora-
L1ıtät egründet, schon konventionelles moralısches Bewußtsein als elatıv
er Kompetenzgrad angesehen wIird

Im Gegensatz se1ner psychologisch abgesicherten und philosophisch begründeten

19 Kohlberg/Power (s Anm. 10), 340
2U Power/Kohlberg (s Anm. 14), Zn
21 Anm.

Ebd
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Theorie moralıscher Erziehung, die sowohl ıne Berücksichtigung erziehungs-
und bildungstheoretischer als uch gesellschafts- und institutionsbezogener
Aspekte erkennen läßt, stehen Kohlbergs Zurückhaltung un! Vorsicht 1mM Hınblick
auf die Legitimität ethischer DbZw. relig1öser Erziehung. Da iıne e  ische, relı-
g1ÖSE Orientierung nıcht ebenso Produkt des natürlichen Entwicklungsverlaufes
1st, bestreitet die Legitimität der intentionalen Vermittlung ethischer Hal-

(unNgen, da dies einer Indoktrination entspräche und den persönlichen Freiheits-
echten widerstreiten würde. Diese Vorbehalte basıeren auf Kohlbergs Verständnis
einer ethischen bzw. relıg1ösen Überzeugung als einer Angelegenheit persön-
lıcher Meinungen und Wertsetzungen"25, Als solche entbehren Ss1e 1M Vergleich
miıt uniıversal gültıgen Strukturen moralıschen ewnBtseins eines intersubjektiv
kommuniıkablen Gültigkeitsanspruchs. 7u fragen bleıibt allerdings angesichts
dieser Bestimmung, worın dann noch der Wahrheitsgehalt eINer religıösen oder
ethischen Überzeugung besteht, und w1e diese überhaupt noch mitteijlbar gemacht
werden kann. Trst WE diese rage geklärt ist, heße sich auch religı1öse Frzile-
hung als nıcht partikularistisch begründen.

Im Hınblick auf Kohlbergs Ausführungen einer Stufe A als Ausdruck DOStkON-
ventioneller Religiosität bleibt anzumerken, S1Ee nıcht unmıttelbar für reli-
g1ÖSE Erziehung relevant Sind, da sSie ompetenzen VvOraussetzT, che Heranwachsen-
den gerade noch nıcht unterstellt werden dürfen. Seine Überlegungen estellen
jedoch ine rundlage Hir die Begründung einer Theorie relig1öser Entwicklung
dar. Allerdings ist erforderlich, ihren Grundgehalt unfer entwicklungsbe-
ZOBCHECHIN pe. reformulieren. Das Stufenmodell eıstet diese Reformulierung
insofern nicht, als lediglich die Applikation des Moralurteils darstellt
und insbesondere auf den uıuntieren Stufen Ausdruck einer objektivistischen
deutung der ultımaten Wirklichkeit 1st, s1e unvereinbar sind mit dem

Gedan}<en menschlicher Freiheit und dem Begriff ' als absoluter Freiheit.

'  _KRelıgi10s1tat  "Religlosität ist da, WO der Mensch niıcht weıter we1iß" Religiöses Bewulßlitsein
als Kontingenzbewältigung Der Satz von Oser

Oser beanspruchen 1n der Weiterführung der hbeıten Kohlbergs, 1Nne unıver-
cal gültige, sequentiell integrative Stufenhierarchie relig1öser Urteilsstruktu-
1  > vorgelegt haben.?4 ntier Religiosität versteht ()ser das Verhältnis des
Menschen einer "ultimaten Wirklichkeit"2>. Die Bezeichnung '  ultimate Wirk-
iıchkeıit" wird ZUT Grundlegung eines universal gültigen Begriffes VO  - Relig1i0-
s1tät eingeführt. Als "spezifisch rel1g1Öös” bestimmt ser solche kognitiven
Operationen, bel welchen das Indiyiıduum Grenzsituationen und krisenhafte Erfah-
TUuNSCH, die mıiıt rein logischen der moralischen Operationen nicht erschlossen
werden können, unter Zuhilfenahme transzendenzbezogener Vorstellungen 1n einen
kognitiv befriedigenden Zustand bringt (Herstellung einer Aquilibration 1m

23 Kohlberg (s Anm. 16) 406

Vgi Oser/Gmünder (s Anm. 73
Z Bucher/F. VSC1,  SET, Hauptströmungen der Religionspsychologie. Berichte ‚Ur

Erziehungswissenschaft, NrT. 58, Freiburg 1.d Schweiz 1986,



inne Piagets) Religiöses Bewußtsein reprasentiert damıt elatıv CM-
ständıgen Bereich menschlicher Wirklichkeitserschließung DiIie Spezıfität und
Universalıtät religıöser Kognitionen die Bereich der Kontingenzbewältigung
ıhren Ort en versucht ser m1 dem Konstrukt der relıg1ıösen Mut-
terstruktur"2® nachzuweisen DIiese nıcht weıter reduzierbaren relig1ösen Tiefen-
etrukturen Abgrenzung relig1ıösem Wissen Ssind nach Ser aufklärungs-
und säkularısıerungsresistent

Kontingenz WITrd untfer Bezugnahme auf Lübbe a1s Handlungssinnwidrigkeıit be-
daß FELLBIUSC Kontingenzbewältigung darın besteht handlungssinnw1d-

IIC Erfahrungen durch Transzendenzbezug dıe Sinnhaftigkeit VON Erfahrung
reintegrıeren Kontingenzbewältigung mıit dem jel Sinn verbürgen 1St

dıe Funktion VOIl der 1Lübbe annı S1IC sich als aufklärungs- und Sal  -
rsıerunNgsreSISiENL EeErwIieSsSeEN habe und durch die Religionskritik der beiden letz-
ten Jahrhunderte nıcht überflüss1ıg gemacht worden cei. 28

Oser untersucht die relıg1öse Urteilskompetenz Person anhand hypotheti-
scher relıg1öser Dılemmata, die alle Kontingenzsituationen (Iim Sınne VOIl usnah-

mesituationen) ZU Ihema en. Hınter dieser Vorgehensweise steht die Über-
ZCUSUNS, "daß für den Menschen das Ultimate (Gott, Jahwe USW.) besonders ann
wichtig wird, WENN SC1I1 Leben durch unvorhergesehene Ereignisse erschutter
wird"29 Beispielhaft nenn Sser diesem Zusammenhang den Ausbruch
schweren ankheıt, den Tod Angehörigen, Lottogewinn 0.ä.50

Die Iypıik der relıgıösen Mutterstruktur mM1 ihren inhaltlıchen Erfahrungsfel-
ern welche Oser Begründung VON Religiosıität als anthropologischem TUN!
datum eingeführt hat und die den Sınn hat die VO  - ihm erhobenen Stufen als
"hard stages’ qualifizieren bleibt weıtgehend ungeklärt DIies gılt insbe-
sondere Hınblick auf das Charakterıistikum der Narrativıtät durch dıe SIC

VO  - mathematischen Mutltterstrukturen abgegrenzt werden 31 Es stellt sıch die
rage 1InNnWILEWEILL gerade dıie Narratiıve Qualität relıgıöser Multterstrukturen und
damıt iıhre Eingebundenheit bestimmte Inhalte 106 Parallelısıerung mı1t LTe1N

tormal bestimmten mathematischen Mutltterstrukturen problematisch erscheinen ält
Das Konstrukt "relig1öse Mutterstruktur” macht auf Grund SC1INCTI inhaltlıchen
Bestimmung 1Ne Formalısıerung relıgıösen Bewußtseins unmöglıch 32 Die
Qualifizierung der relıg1ıösen Multterstruktur als aufklärungs- und Aäkuları-
sierungsresistent‘ provozlert die Frage nach der "Vernunit der Relıgion Lüb-

26 Oser/Gmünde (S IX 66
2 Vgl ebd

Vgl Bucher/Os (S Anm 25}
29 Ebd 33
3) Vgl ehd
31 Vgl SC Stages of Relig10us Judgment O’Donhoe/Brusselman (S

Anm 7) 288
42 Vgl auch Mette (s Anm 2). 210
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be sieht die Rationalıtät und Unentbehrlichkeit der elıgıon angesichts neuzelt-
lich-aufgeklärter technologisch ausgerichteter Wirklichkeitsbewältigung In
ihrer Funktion der Kontingenzbewältigung für die durch wissenschaftlichtechnıi!-
sche Rationalıtät nicht lösbaren Probleme begründet.°
Die Annahme Users, Krisen- und Kontingenzerfahrungen provozlierten relig1öse,
rel1g1Öös indıfferente der atheistisch orientierte Personen: "  automatısch"
ZU[. Aktualisıerung relig1öser Tiefenstrukturen, entspricht nıcht den Tatsachen:
Ser mußte die Erfahrung machen, Personen auf cht relig1ös typısıerte
Dılemmata o  er auf die entsprechenden Interviewfragen) keine relıg1öse Ant-
worten gaben.?> Die VO  ea (OQ)ser VOTSCHOMUNCHNEC "relig1öse” ennzeichnung bezieht
siıch allerdings her auf sekundäre relig1öse Phänomene (Erwähnung des Pfarrers,
Eınführung der Vokabel Gebet:): als auf die Tiefendimension menschlıchen Fx1-
stenzvollzugs. Diese Unstimmigkeiten zeigen nıicht LLUT eınen margınalen Wiıder-
spruch 1mM Methodenbewußtsein auf, sondern S1e sind relevant für die Bestimmung
relig1öser Urteilsstrukturen als Produkte des natürlıchen Entwıicklungsverlaufs
(Im Sınne (0)8| "hard structures"). Döbert zieht auf Grund des empirischen
Befundes, daß Jestpersonen auf Kontingenzsituationen ISt be1 explizıter relı-
g1ÖSer Spezifizierung der Interviewiragen relig1öse Antworten geben, das Fazıt,
"daß relıg1öse Entwicklung keıin naturwüchsıger Bestandte1 VO  — Ich-Entwicklung
ist".>6 amı legt siıch die Wahrscheinlichkeit der sekundären Qualität relıg1-
ser Urteilsstrukturen nahe vorausgesetzl, T1a versteht S1e 1m inne Osers.9/
Diese Beobachtung deutet dann auf einen fundamentalen Unterschied religiöser
Urteilsstrukturen logischen und moralıschen Strukturen hın, insofern sıch
jene N1IC. "ınverme1idlich" 1n Interaktionszusammenhängen herausbilden, sondern
TST sekundär ber die Vermittlung bestimmter Inhalte. estimm: INa relıgı1öse
Urteilsstrukturen als sekundäre Strukturen, können uch plausible (Gründe
für ihre Nıicht-Aktualisierung angegeben werden, z B daß die gesellschaftliche
Entwicklung dazu geführt hat, Krisen- und Kontingenzsituationen durch ubstan-
tiell N1IC relig1öse funktionale Aquivalente ZU bewältigen. Denn VO  - dem 5C-
sellschaftlich-politischen Kontext, ın dem Krisenerfahrungen gemacht werden,
A  1st einem guten eıl abhängıg, ob überhaupt Kategorien und Denkschemata
ZUT Bewältigung olcher Erfahrungen ZUTLI Verfügung stehen".> 1es ält darauf

372 Vgl Lübbe, Vollendung der Säkularısierung Ende der Religion? 1:
ders., Fortschritt als Orientierungsproblem, Freiburg 1.Br. 1975, 169 181,
17/79f.

34 Vgl Oser/Gmünder (s Anm. 7) 122
35 Vgl \/DSU1,  SEF. Zur Entwicklung kognitiver Strukturen des religıösen Urteıils,

1n Stachel (Hg.), Sozlalısation Identitätsfindung Glaubenserfahrung,
Zürich/Einsiedeln/Köln 1979, 221 24 7, 232

36 DOöbert, Religiöse Erfahrung un Religionsbegrıiff, 1n Religionspädagog?
sche eıträge (1984) 08 118, 103

47 Vgl dazu auch Power/Kohlberg (s Anm 14), 367
38 Vgl Döbert (s Anm 36), 10  S>
30 (s Anm. 2) 220



schließen, da ser keine unıyersal gültigen Strukturen VO  - Religiosität VOTBC-
legt hat, da 1n ihre Bestimmung und ÜÖperationalisierung gesellschaftliche eier-
mınanten eingehen.
Onntfe Kohlberg 1n seinen Untersuchungen ZUT1 (jenese moralischer Urteilsstruk-
ur deren Elaborierung als abhängıg V  — elementaren Formen der Interaktion
nachweıisen, bleıibt Osers ede VOI der interaktıven Vermitteltheit relıgiöser
Urteilsstrukturen“© weıitgehend ungeklärt, eıl widersprüchlich. Zudem wird
S1e In Zusammenhang mıt N1IC. weiter operationalisierten Formen religıösen ET-
lebens gebracht: Miıt der "ontologischen Sensibilität"#1 einer Person, mıt ihrer
Teilnahme d& relıgiösen Rıten und anderen Formen relig1öser Praxis.42 Die Be-
auptung der interaktıven Vermiuitteltheit relıg1öser Urteilsstrukturen erscheint
da verwirrend, VO  — einer unvermittelten Beziehung des Menschen Ultimaten
die ede 1St. "Jede Person verfügt also über einen Satz VO'  — Regeln, die sich
selbst aktıvieren, WEeNN die Person 1n das erwähnte Verhältnis FARE Ultimaten
(Gott) tritt "4S

Auch 1mM Hınblick auf die theologische Begründung des Stufenmodells auchen
Widersprüchlichkeiten auf: Oser nımmt 1Nne Sequenz Von sechs Stufen d be1
der TST (wie beim Stufenmodell Kohlbergs auch) die Stufen postkonventioneller
Religiosität Ausdruck der Vereinbarkeit des Gottesgedankens un! menschlicher
Freiheit SiInd Stufe ist Ausdruck der Verwlilesenheit des enschen auf 1Nne
Wirklichkeit, die als absolute Freiheit und Liebe die Freiheit des Menschen
begründet, und auf die der Mensch 1n der intersubjektiven Realisierung VOIl Fre1i-
heit immer schon vorgreift (Einheit VO'  — Nächsten- und Gottesliebe). Die Stufen

und konnte (OQser 1n se1ner Repräsentativumfrage nicht empirisch erheben;
ihrer Begründung bezieht sich auf die divergierenden theologischen Posi-

t1ionen Von Jüngel, Pannenberg, Peukert und Rahner. Dennoch reklamiert Öser,
der Entwurtf der OchHsten Stufen relig1ösen Bewußtseins mıiıt der immanenten

Entwicklungslogik übereinstimme.

Ich die Formulierungen der Stufe und für 1ne bloße UÜbernahme theolo-
gischer Positionen, deren ehalt jedoch nıcht expliziert wIird 1m Hinblick auf
die unteren Stufen. Die atsache der bloßen Addition differierender Ansätze
AUS Sozlologie und Theologie berechtigt dem erdacht, iıne weitgehend
empiristisch verfahrende Theorie einer nachträglichen Theologisierung unterzogen
wurde. Eıne konverglerende Betrachtungsweise VOIl Philosophie, Theologie und
Psychologie, die 0  erg 1n seinen Studien durchgeführt atte, wird VO  — ser
nıcht geleistet.
Wie alle strukturgenetischen Modelle erhebt uch das Modell Osers normativen
Anspruch. Menschliche Entwicklung vollendet sich 1m Erreichen möglichst hoher
relıg1öser Urteilsstufen, da diese 1Ne komplexere ınd qualitativ bessere 855

Vgl Oser/Gmünder (s Anm. IX
41 Ebd
42 Vgl eb  Q,
473 Ebd
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teilsfähigkeıit repräsentieren. Das VO:  — ser favorisierte Handlungsmodell Tans-

formılıerender Lernprozesse besteht 1n der Vorgabe konflikthafter Situationen,
In der Diskussion relig1öser Diılemmata in Gruppen (vorzugsweilse natürlıch Dılem-
matfta, die Kontingenzsituationen thematisieren) und 1n der Stimulierung der
1g1ösen Urteilskompetenz, durch Argumentationsfiguren der nächsthöheren Stufe.
Für Oser manıfestiert sich 1n einer höheren Stufe A  eın tieferes Gottesverhält-
nIS, ein höheres Gleichgewicht 1n bezug auf die Gott-Mensch-Differenz SOWwIle
größere Freiheit und Toleranz."44 Es ist theologisch nicht haltbar, die Nien-
s1tÄät der Gottesbeziehung VOIl der Komplexıtät kognitiver Strukturen abhängig

machen. Wırd e1in derartiger Zusammenhang aufgestellt, Oser sıch
dem Vorwurtf derjenigen AQus, die behaupten, Stufenmodelle implizierten 1ne e1IN-
deutige ewertung der moralıschen oder relıgıösen Wiürde einer Person. o  erg
hat einen vergleichbaren Zusammenhang zwischen dem moralischen Wert einer Person
und ihrer Urteilskompetenz immer vermileden.

nier pädagogischen Aspekten betrachtet weist Osers Satz erhebliche Defizıite
auf: Die äußerst pragmatische Ausrichtung der + 1 Stimulierungsregel® impliziert
die (Gefahr einer manipulatıven euerung der Heranwachsenden. Denn S1€e€ reilek-
tiert damıt N1IC auf die normativen Implikationen pädagogischer Interaktion.
Für Heimbrock ist dieses Modell mıt seinen pädagogischen "Rezepten' nıchts
deres als A  eın curricularer Lift-Kurs ZUu1I nächsten Stufe"46 Für die Bestim-
Mung des erzieherischen Verhältnisses, das selbst als eın ethisches begriffen
werden muß*/ erweist sıch dıe + 1 Stimulierungsrege]l als ungenügend, denn KT-
ziehung ist "noch nicht zureichend erfaß U WE einfach das Eingehen auf die
Entwicklungsstufe des es und das Vorführen VO  - Argumenten der nächsthöheren
Stufe verlangt und nicht zugleich dıe implizıte un! fundamentale Orm dieser
Beziehung selbst eachte wird"®. Zudem sind die Hınweise Osers ZUT relıg1ıösen
Erziehung als Stufentransformationen ermöglichendes Handeln In sıch problema-
tisch, da 1mM Grunde weni1g Kenntnis über die S1e auslösenden Ereignisse, über
ihren Verlauf, ihre Bewältigung bis hın ZUT Konsolidierung der nächsthöheren
Stufe g1bt. Das offensichtlich komplexe anomen der Stufentransformation wird
nıcht genügend aufgeklärt, WE DUr auf das plötzliche Auftreten einer
Denkform verwilesen wird "So denkt ein Kınd plötzlich, daß das Ultimate, Umgre:i-
fende (Gott) nıcht einfach macht, daß schönes Wetter g1bt, sondern daß 1€6S$
VO  — der Konstellatiıon der Wolken, des Wındes herrührt, und daß INa eIwas tun

Oser/P. Gmünder/U. Fritzsche, Stufen des religiösen Urteıils, In W7zZzM
(1980) 3806 398, 3085
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kann, z.B das Göttliche gut stimmen muß, damıt siıch diese Konstellation an-
dert."19

Auch 1n der rage nach dem Sınn und je]l relig1ıöser Erzıehung finden siıch keıiıne

schlüssıgen Begründungen. So lange ber die rage nach dem Grund relıg1öser
Erzıehung, nach ihrer Sinnbestimmung nıcht gestellt wird, lange muß sıch
eın solches Onzept relig1öser Erziehung den Vorwurtf gefallen lassen, ginge
lediglich und ausschließlich um die Bestandserhaltung relig1öser Institutionen
der 1ne theologisch fragwürdıige Praxıs der Kontingenzbewältigung. Es ist
völlig unzureichend, die Notwendigkeıt relig1iöser Entwicklung und Erziehung
folgendermaßen begründen: "Wenn jemand einen religiösen Kontflıkt In einer
Art und Weise löst, w1ie ihn die Stufe beschreibt, wird für diese Person
e1nes ages unbedingt notwendig, denselben Kontflikt 1n Orm der Stufe
lösen, ben in einer autonomeren, differenzierteren und 1n Bezug auf Stufe

auch reinterpretierten Weise. Wo diese Notwendigkeit nıcht mehr besteht, hört
Entwicklung auf. >O

Entwicklung ist ler nıcht mehr VO:  — einem übergeordneten 1el her egründet,
sondern wıird P Selbstzweck erhoben. Die Frage, welchen Beıtrag Religlosität
für die Identitätsbildung des Menschen eistet, wird nıcht erorter' Die Bedeu-
tung relig1öser Urteilskompetenz der Stufe ist nicht begründet, solange S1e
LAUI 1mM Stil Mutmaßungen, dunkler Ahnungen und Vermutungen formulhiert ist
und das vorgängige Einverständnıiıs des Lesers appelhiert, anstatt ArgumeN-
tatıv herbeizuführen. "Andererseıits ist überzeugend und befreiend, diese
Theologie auf Stufe 1n bezug auf eın konkretes ı1lemma vorzufinden. Wır CI-

ahnen daraus, Wäas> eın theologisches Odell der Stufe für die Richtung der
Entscheidung hergeben Önnte, WEn Menschen der Stufe ihre Realıtät eNISPTE-
en! ihrem rteil gestalten würden.">1

Das Problem der Normativıtät stellt sıch insbesondere 1 Kontext der rage nach
einer Theorie relig1öser Erziehung; das bedeutet, Kriterien expliziert und
begründet werden mussen, die sinnvoll erscheinen lassen, VO  - komplexeren
Strukturen relig1ıösen Urteilens (nıcht VO  - besserer oder schlechterer Religi0si1-
tät, VO:'  —3 einem intensiveren oder weniıger intensiven Gottesverhältnis) SPIC-
chen.

Angesichts der jer DUr schlaglichtartig formuliıerten Anfragen scheint be-
rechtigt, festzustellen, der Beıtrag dieser Theorie religıöser Entwicklung
für die Begründung religiöser Erziehung 1n Theorie und Praxis fragwürdig 1st.

49 Oser/Gmünder (S. Anm. 7} 1
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51 Ebd 173



41

Glaubensentwicklung a1s Entwicklung (relig1öser) Deutungskompetenz:
Der Ansatz VOIN Fowler

Das VO  - seinem Anspruch her komplexeste Entwicklungsmodell hat der Amerıkaner
Fowler vorgelegt. Es wird uch In der us-amerikanischen Theologie und Psycho-
oglie zunehmend krıtisch gewürdigt.>“ In seinen beiden jüngsten Veröffentli-
chungen® entwirtft Fowler auf der rundlage se1ner Theorie der Glaubensentwick-
lung 1ıne Theorie christlıcher Berufung bzw ine Theorie der Seelsorge. In
der wissenschaftstheoretischen Begründung werden sowohl Elemente des genetischen
Strukturalismus Pıagets als auch der analytıschen Ich-Psychologie reziplert.
In N terminologischer Anlehnung Pıagets genetische Epistemologie bezeich-
net Fowler se1ne Theorie qa1s "genetische Pisteologie">4, Die Theorie Fowlers
ist keine ausschließlich psychologisch orientierte Theorie, sondern ıne ErÖr-
terung ontogenetischer Verlaufsgesetzmäßigkeiten einerselts und theologischer
Begründungen andererseıts.

Ebenso Ww1e Kohlberg und Oser beschäftigt Fowler siıch 1n erster 1nıe mıt dem
subjektiven und formalen Aspekt des Glaubens, mıiıt der und Weise, WIe
Menschen siıch 1M Glauben einen Zugang Wirklichkeit 1n ihrer Vieldimens10o-
nalıtät erschließen. Jaube als gattungsspezifische Anlage des Menschen ist
Ausdruck des Bemühens, Wirklichkeit 1n ihren vielfältigen Erscheinungen In
einen sinnhaften Deutungszusammenhang einzuordnen. Diese Sinnkonstitution ist
1ne VO Menschen vollziehende Leistung, daß Fowler den Menschen bestimmt
als "Man the Meaning-Maker">>. Glaube wırd nıcht ausschließlich relig1ös begrif-
fen,; sondern ist SYNONYIN mıiıt Sinngebung überhaupt. Nıpkow kann er den VOINl

Fowler miıt "taıth" bezeichneten Untersuchungsgegenstand mıt "Lebensglaube">®
übersetzen. Der 1mM Glauben vollzogene sinnstiıftende Akt wird nıcht auf seinen
kognitiven ehalt reduzlert, sondern darüber hinaus unfer motivationalen, affek-
tiven und symbolbezogenen Gesichtspunkten beschrieben.

Fowler ist 17} der theologischen Begründung se1INES genetischen Glaubensmodells,
insbesondere 1n dem Entwurf der als normativ behaupteten Stufe des unıversalı-
sierenden auDbens, welche menschliche Reife und Ompetenz beschre1bt, maßgeb-

Vgl Dykstra/Parks (s Anm 4)
53 Fowler, Becoming u Becoming Christian. Adult Development and hrı
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iıch VO'  o der Theologie l1eDbunrs beeinflußt.>/ Dessen ‘beıten liegt die
theologische Überzeugung zugrunde, 1€e ich die Souveränität, den beherrschenden
FEinfluß ottes I Ich glaube, daß die wahre Berufung, das eigentliche 1el
des Menschen darın besteht, diesem Wesen 1mM Herzen des Universums Kontakt

finden">S.

Glaubensentwicklung ist e1in lebenslanger, sich über krisenhafte Erfahrungen
der frühen Kindheit bıs reifen Erwachsenenalter vollziehender Prozeilß; der
die gesamte Persönlichkeitsentwicklung umtfaßt. Der Entwicklungsverlauf vollzieht
sich idealtypisch über sechs qualitativ verschiedene, hierarchıisch geordnete
Stufen und kennzeichnet 1ine Entwicklung VO  — der Heteronomie Autonomıie.
Glaubensentwicklung geht einher mıt einer zunehmenden Dezentrierung der 1m
frühen Kindesalter noch egozentrischen Weltsicht bis hın Ausbildung eines
unıyversalen Standpunktes tufe universalisıerender Glaube). Jede Stufe des
Entwicklungsmodells wird unier sechs verschiedenen Aspekten beschrieben.

Die Leistungsfähigkeit dieses Modells besteht darın, Entwicklung 1m Glauben
als einen lebenslangen Prozeß erkannt aben, der nıcht ausschließlich
den Erwerb kognitiver ompetenzen gebunden ist, sondern 1ıne ganzheitlıche
Entwicklung der Person 1in ihren logischen, moraliıschen, affektiven und imagl-
natıven Fähigkeıten. Fowler bezeichnet diesen lebenslangen Prozel3 als "pilgri-
INAsC f faith">. Als Voraussetzung für die Entwicklung e1InNes positiven eNSs-
glaubens hat Fowler darauf verwliesen, daß hierfür die In der frühkindlıchen
Interaktion mıt den Eltern grundgelegte Erfahrung unbedingten Angenommense1ns
konstitutiv 1st. amı hat 1im Gegensatz O  erg und Ser die religiösen
Implikationen dieser Erfahrungen 1n seine Überlegungen einbezogen und Relıig10-
c1tät nıcht erst rückgebunden Phasen der Reflexions- und Verbalisierungs-
fähigkeit. Darüber hinaus ist erwähnenswert, daß e 9 WENN uch 11UT ansatz-
welse und manchmal auf Grund widersprüchlicher ussagen nicht eindeutig CNUS,
die TeNzen se1nes progressionsorientierten Modells reflektiert hat Er betont
ausdrücklıch, daß die Glaubensstufen keıin Instrument ZUTrC Messung und Bewertung
der relig1ösen Würde einer Person darstellen, daß uch keine Stufe als er!
SUNSS- der heilsnotwendig behauptet wird.©0

Dennoch erweist sıch der Anspruch, Lebensglauben 1n se1ner Komplexıtät als mehr-
dimensionale Wirklichkeitserschließung erfassen wollen, qls ambivalent, 1INSO-
fern sich dieses Stufenmodell einer Überprüfbarkeit weıiıtgehend entzieht und
ohl her spekulatıven C(C‘harakter hat. Für das VO  — iıhm vorgelegte Stufenmodell

Fowler, I0 NSee The Kingdom: Ihe Theological Vısıon of Niebuhr,
Nashville/Tennessee 1974

558 Fowler, Eın espräc mıiıt dem eologen James Fowler über Glauben, In

Psychologie heute 171 (1984) 35 35
59 Fowler, Faıth and the Structuring of Meaning, 1n nhoe Brusselmans
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eklamıiert Fowler die Kennzeichnung sequentieller Stufenkonzepte Sinne Pıa-
gets.91 Allerdings hat diese Kennzeichen biısher nıcht durch empirische nNnier-
suchungen belegt. Der VO'  - iıhm selbst vOTSCHOMMENEC Versuch der Ilustration die-
ST Kennzeichen ist wen1g leistungsfähig.°4 Durch die Beschreibung VOIl sieben
übereinander liegenden Ebenen, die die einzelnen Stufen darstellen sollen, mıt
sieben verschiedenen Strukturaspekten, wıll Fowler nachweisen, se1in odell
die Merkmale der qualitativen Differenz, strukturierten anzheıt, unumkehrbarer
Sequentilalität und hierarchıischer Integriertheit aufweist. Da jedoch keine KoOon-
inunltät In Bezug auf alle Aspekte nachzuweisen ist (bestimmte strukturelle
Verknüpfungen ireifen auf einıgen Stufen auf, entfallen auf anderen wieder),
bleıbt dieser "Beweis" das Beweilisende schuldig.
Auch der normative Anspruch, den dieses odell erhebt, bleibt letztlıch unbe-
gründet. Das äng damıt ZUSaIMMCN, Fowler keıin integrierendes "Herzstück"
des Glaubens benennt (vgl. dagegen bei Kohlberg: "Justice the ore of Oralı-
y und für dieses Kriterien zunehmender Differenzliertheit, Komplexıtät und
Flex1bilität nachweist. "Fowlers Beschreibung VOIl Stufen der religiıösen Entwick-
lung und, damıt einhergehend, der normativen Entwicklungslogik muüssen als g —-

Hypothesen erscheinen, die empirisch kaum eingeholt werden können. Das
Stufenkonzept 1mM Sınne VOoNn Pıaget und Kohlberg Kriterien der Leistungsfä-
higkeit OTaUSs, die ıne hıerarchische Ordnung der Stufen erst Sinnvoll ersche!1-
HNeN lassen. Be1l Fowler wird nıcht deutlıch, eın entsprechendes Kriterium
der Leistungsfähigkeit 1 religiösen Bereich ausfindig gemacht werden könnte."©S

Da e1in olches integrierendes oment 1n der Theorie Fowlers nicht g1bt, C1-

cheıint problematisch, den VoNn ihm beschriebenen Veränderungsprozeß des (Cslau-
bens qualitativ als "Höherentwicklung" bewerten.®* Theologisch begründet
Fowler die Präskriptivität se1ines Stufenmodells unier Bezugnahme auf die Iheo-
logıe Nıebuhrs. Fowler, der 1n Anlehnung Nıebuhr laube als Bezogenheit
des enschen auf ein Wertezentrum definiert, die Nıebuhr reziplerten reli-
gionsphänomenologischen Topoi Polytheismus Henotheismus adıkaler Monothe-
1SMUS 1n Analogie den ontogenetischen Stufen des Glaubens. Der allgemeıne
Lebensglaube findet seine Vollendung darın, der Mensch 1n seiner Sınnsuche
auf e1in einziges Wertezentrum bezogen ist, das selbst den höchsten Wert (Gott)
repräsentiert, un! VO:  in dem her betrachtet alle anderen erte 11UT relatiıven Wert
haben.®> Die Akzeptanz e1ines einzıgen Wertezentrums wIird erst auf der Stufe
des unıversalısıerenden Glaubens realisiert.

61 Vgl Fowler (S. 7). 200
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Auch WE Fowler Strukturen allgemeinen Lebensglaubens untersucht, schließt
der normatıve Endpunkt doch ine Beziehung (jott ein und repräsentiert das
Fınden dieser Beziıehung. Dieser Begründungsstrang korrespondiert mıt der anthro-
pologischen Voraussetzung, der Mensch dazu berufen ist, Gemeinschaft mıiıt
(jott haben. "Whether AT arrested 1n adults whether
dIiICcC adolescents struggling wıth transıtion, Universalızıng al nıth
1ts adıcal Irust In and embodiment of hat Jesus and Christians call the Kıng-

66dom 8 God, represents the futurıty whiıich AIC called.

Als fragwürdıg erweist sıch die Diskrepanz zwıischen dem Interesse Fowlers, Stu-
fen allgemeıiner Sinnkonstitution erheben, und der real vollzogenen Bestimmung
der als normatıv reklamierten Stufen und durch Inhalte des christlichen
(laubens. DIe Tatsache, Sinnkonstitution speziıfisch inhaltlıch (christlich)
geprägt lst, 1äßt den erhobenen universellen Anspruch des Entwicklungsmodells
problematisch erscheinen.®©/ Gerade 1m Hinblick auf religionspädagogisches Han-
deln muß jedoch diese doktrinäre Wende (d.h die Behauptung, der ensch
Nur VO'  3 Gott her begreifen ist und der jüdisch-christliche Glaube Wırk-
lichkeit 1n ihrer Komplexität erschließt) eigens begründet werden. Sıe ist nıcht
dadurch legitimiert, religionspädagogisches Handeln sich immer schon 1n
konfessionell geprägten Bereichen ereignet.

Fowlers Anmerkungen relig1ösen Erziehung olen dıe Komplexıtät und den WI1S-
senschaftlichen Anspruch seiner Theorie kaum e1n. Er sıeht die Aufgaben relig1Ö-
SCI Erziehung darın, Stufentransformationen höheren, flexıbleren Glaubensstu-
fen ermöglichen, Hilfestellung be1 der Konsolidierung einer 19001 erreichten
Stufe geben und Konversion 1m Sınne einer bewußten Aufnahme Glaubensin

ermöglichen.®® Entsprechend seiner mehrdimensionalen Betrachtung VOI

CGlauben leitet Fowler ein breites Spektrum konkreter Handlungsvorschläge ab,
die therapeutisch, seelsorglich und spirituell ausgerichtet sind.©? Fowler be-
tont ausdrücklich die Verantwortung der christlichen Gemeıinden für dıe relig1öse
Begleitung iıhrer Mitglieder. Allerdings geschieht dies 1in einer unkritischen,

VO Bedingungsverhältnis VON Kırche und Gesellschaft abstrahierenden
Weıse, die fast die Assoziation 1ne sektiererische Ausrichtung aufkommen
äßt. Den christlichen Gemeinden und Kirchen weist Fowler den Status einer Ge:

gengesellschaft "Hauptgesellschaft” mıiıt ihren einseltig Besitz, Leistung
und Konsum orlientlierten Wertvorstellungen egen diese umgebende Hauptgesell-
schaft haben die Kırchen und Gemeinden den Auftrag, die christlichen erte der
Gottes-Nächstenliebe und 1Nne daraus resultierende Moral 1n gesellschafts-
und weltpolitischem Zusammenhang verwirklıchen. Diese VOoONn der Kirche 1im
Hinblick auf ihre Miıtglieder und dıe Gesellschaft übernehmende Funktion be-

66 J. W. Fowler, age Ö1X and the Kingdom of (GGOd, 1n Religi0us Education ASRLO-
clatıon F (1980) 721 248, 248

Vgl auch Van der Lans, Kritische Bemerkungen Fowlers odell der Glau-
bensentwicklung, 1n Fraas/Heimbrock (S. 4 103 120, 175

Vgl Fowler (s 66), 245

69 Vgl Fowler (S. Anm. 76} 288
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zeichnet Fowler als "chrıistliche Paideia"/% welche nicht als sektiererische
Engführung mißverstanden wissen ll erade diesem Anspruch wird jedoch
durch se1INe Typisierung VO:  — IC als Gegengesellschaft sich selbst vergöt-
zende Hauptgesellschaft nıcht gerecht. Miıt dieser idealtypischen Irennung
Von Kıirche und Gesellschaft cheınt Fowler hınter die Erkenntnis einer Diıalektik
VO  ‘ Kirche und Gesellsc) Trückzufallen. Damıiıt konzıplert 1nNne "/7we1l1-
Reiche-Typologie", In der sehr deutlıch das Reich des Lichts un! das der
Finsternis auszumachen sind. /1

usammenfassend kann 1m 1INDliCc. auf Fowlers emerkungen relig1ıösen ErTzle-
hung festgestellt werden, S1e 1ine Reflexion darüber vermissen lassen, w1ıe
1m konkreten reliıgionspädagogischen andeln oder INn der Seelsorge be1 der Ermög-
lichung VO'  ; Stufenübergängen die jede Stufe 1n spezıifischer Weise repräsentle-
rende Ganzheıit der sıeben Strukturaspekte berücksichtigt werden kann. Folglich
cheınt die 1m odell VOTSCHOMMIN! her summariısche Auflistung dieser Struk-
turaspekte einem intentionalen pädagogischen Zugriff eNIzZOgeEN sSe1N. Dieses
Defizıt ist sicher uch arın begründet, Fowler das gegenseıltige Bedingungs-
verhältnıs dieser Strukturaspekte und das Stufenübergänge auslösende Moment
noch nıcht erhellen konnte, sıeht INan VOIl den allgemeıinen Ausführungen über
menscniliche Krisensituationen ab Fowlers pädagogische Anmerkungen überschreiten
nıcht das Niveau allgemeiner Handlungsvorschläge, die ber auch schon VOL
der Existenz dieses Stufenmodelles gab. Auch 1m INDLC| auf den beratenden,
seelsorglichen und spirıtuellen 199 religiöser Lebensbegleitung ist fra-
SCHI, ob diese nıcht hinter die emanzıpatıven Absıchten strukturgenetischer MoO-

(vgl Kohlbergs Theorie moralischer Erziehung) 1n 1ne nicht mehr kommu-
nikativ einholbare und nıcht intersubjektiv zugänglıche Innerlichkeit des Glau-
bens zurücldallep.

Zusammenfassung nd Ausblick

Ich bın der Auffassung, 1n den hier vorgestellten Entwicklungsmodellen noch
keın zufriedenstellender satz für die Grundlegung einer Theorie religiöser
Entwicklung vorliegt, dıe sowohl theologischen als uch pädagogischen Antfor-
derungen genügt. Theologische Verkürzungen ergeben sıch dort, die untieren,
empirisch aufweısbaren Stufen Ausdruck einer verdinglichenden Beziehung zwıischen
ensch und Gott sınd Diese repräsentieren dann eher leidvolle Produkte identi-
tätsgefährdender vermeintlich christlich-religıöser Sozlalisations- und Erzie-
hungsprozesse als uniıversal gültige, natürlıche Stufen relig1öser Bewußtseins-
entwicklung. Ich bezweilfle, dıe ler vorgestellten Modelle wirklich 1ne
qualitativ andere relig1öse Erziehung begründen vermögen, da S1e nıiıcht
leisten, Relıigiosität als unaufhebbaren, integrativen Bestandteıiıl VO'  3 Identität,
VO  - selbstbestimmter Mündigkeıt 1n Intersubjektivität egründen. Ich habe
den Verdacht, diese Theorıen, versehen Ettikettierungen und unter
einem wissenschaftlich en Anspruch, A  alten Weın 1n NEeEUE Schläuche füllen".
SO will Fowler 1 Hınblick auf Kınder der Stufe deren Phantasie, biıldhafte

70 Fowler (S Anm. 54) 446
71 Vgl eb



Vorstellungskraft, Neigung Imitation "ausnutzen‘, bestimmte Glaubens-
überzeugungen 1n orm VOINl Biıldern, esten, Rıtualen vermitteln. /2 Ahnlich
zielt Oser miıt seinem Entwurf relig1öser Erziehung auf die Teilnahme relig1ö-
B1 Handlungen w1e Feıer, usw. ’3

Offensichtlich WwIrd die rage virulent, welche Erfahrungen überhaupt als relig1-
0Ose qualifizieren S1nd: Oser wIies der relig1ıösen rfahrung einen Restbereich

(Kontingenzbewältigung);, der nach Abzug logischer und moralıischer irklıch-
keitserschließung übrıg blieb Damıit stellt Religiosität 1Nne Dimension neben
anderen dar, ben die, die "Restprobleme” lösen hat.

Eıne möglıche Lokalisierung der religıösen ematık angesichts menschlicher
Selbst- und Welterfahrung, die sich nicht reduzieren 1Läßt auf außeralltägliche
Erfahrungen und Krisensituationen, wIird 1n den theologıschen Begründungsan-
satzen VONn Rahner und Peukert vorgenommen. /* Diese Ansätze zeichnen siıch dadurch
dUu», S1e die "Rationalıtät" der Religion nıcht ın ihrem Lösungspotentlal
für durch technische Vernunfit nicht Öösbare Restprobleme begründen. Peukert
hat mıt Bezugnahme auf Habermas Aaus der Analyse herrschaftsfreier Interaktion
qls deren normative Grundstruktur die gegenseitige, unbedingte Anerkennung der
Interaktionspartner als fre1i und gleich rekonstrulert, dıe ede VO:  5

Gott, verstanden als dıe Wirklichkeit absoluter Freiheit,in den eın Ooment des
Unbedingten implizierenden Grundvollzügen menschliıcher Existenz 1n Intersubjek-
tivıtät lokalısıert. In den handlungstheoretischen Ausführungen eukerts ist
der Begriff "Freiheit" e1in "Kommunikationsbegriff">, geht dıe 1n
Interaktion zugestandene und verwirklichte Freiheıit. Wiırd dıie ede VO  — Gott
und VO'  z der Bezogenheıit auf seine Wirklichkeit die Realisierung herrschafts-
freler Praxıs rückgebunden, ergibt sich aus dieser Prämisse die VO  b Rahner
behauptete wesensmäßige Identität VO'  — Nächsten- und Gottesliebe. /6 Religiosität
als dıe Beziehung des Menschen einer ultımaten Wirklichkeit ist 1n der
christlichen Tradition qualitativ durch das bestimmt, worauf S1e. sıch bezieht:
diese V}  ultımate Wirklichkeit Gott impliziert einen ganz bestimmten ehalt

Vgl eb  Q
/ Vgl Bucher/F. w/5C1,  SeT. Religiöse Entwicklung und Erziehung, 1N: Nntier-

richtswissenschaft (1987) 130 136. 141

Auf diese Begründungsansätze beziehen sıch (Oser und se1ne Mitarbeiter ZW al

ausdrücklich, dennoch holen S1e deren ehalt 1n der theologischen Begründung
ihres Entwicklungsmodells letztlıch nıcht e1n.
T Peukert, Kommunikatıve Freiheit und absolut befreiende Freiheit. Bemer-

ngen arl Rahners These über die FEinheit VOIl acnsten- und Gottesliebe,
1N!' Vorgrimler Wagnıs Theologıie. für arl Rahner, Freiburg i.Br.
1979, 274 283, 280

76 Vgl Rahner, Über die Eıinheıit VON Nächsten- und Gottesliebe, 171 Schrif-
ten Theologıie, V1! Einsiedeln/Zürich/Köln 1965, DE 298



VO  — Freıiheit und Zukunft. //

Die Gottesirage radıkalisiert sich angesichts der 1n den Grunderfahrungen VO'  ;
Intera.  10N angelegten Grenzerfahrungen: enschen siınd 1n ihrem Versuch, Fre1li-
heı1t und Gerechtigkeit 1n unıversalem Horizont realisieren, vernichtet WOI-
den. Vor dem Hintergrund dieser krfahrungen uch 1n ihrer geschichtlichen
Dimensionierung stellt sıch dıe rage nach derjenigen Struktur VO:  — nterak-
t10N, die uch die Vernichteten nicht als endgültig 1m ode beläßt, sondern
1mM Handeln Gott als die rettenden Wırklichkeit für alle behauptet. /®
Begründet INa Religlosıität In der unbedingten Anerkennung anderer, werden
Verkürzungen der Stufenmodelle VO  — Kohlberg Oser und Fowler vermieden, enn

Religiosität ist dann prinzıpiell vereinbar mıt dem Gedanken menschlicher
Freiheit, da diese als das Bezogenseıin auf die Wirklichkeit ott als absolute
Freiheit gedeutet werden muß

Trst VO  - dieser Voraussetzung ausgehend erweist sıch als SINNVOIL, reli-
g1ÖSES Bewußtsein nıcht als VO  - nhalten abgeleitete Strukturen bestim-
men ”?, sondern als 1ne Tiefendimension menschlicher ExIistenz 1n Intersub-
jektivität. "Religiosität” würde dann keinen zusätzliıchen Bereich neben
deren darstellen, sondern 1ne Tiefendimension VO  3 Identität. TIst unter
dieser Voraussetzung ware uch möglıch und SINNVvOlL, iıhren Status als
"hard stages’ diskutieren.

Nur 1ne VOTSCHOINME. Qualifizierung VO'  - Religiosität biletet uch die
Möglichkeit, VO  — der interaktiven Vermiutteltheit religiöser Strukturen
sprechen.

KReligiöse Entwicklung bedeutete dann, Je größere Freiheit in Interaktıon
realisieren, sıch der Unverfügbarkeit des anderen und seiner Freiheit
Orientieren und das Rısıko einzugehen, In dem prinzipiellen Verzicht auf

Selbstbehauptung scheitern.®0 Religiöse Erziehung muß dann als e1in Handeln
begriffen werden, das Freiheit zuspricht, ermöglıcht und be1 Heranwachsenden
e1in 1Meh ‚M Freiheit unterstellt, als Ss1e de facto aktuell realısıeren
können.

Unter relıgionspädagogisch perspektivierter Fragestellung ergäben sıch dann
folgende Konsequenzen: Wenn das christliıche Gjottesverständnis das Angenommenseın
und absolute Bejahtsein des Menschen bedeutet, und WENN die ede VO  — ott ihren

TE Vgl Schupp, Auf dem Weg einer Kritischen eologıe, Freiburg 1974,

78 Vgl H. Peukert, Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale
eologıe, Analysen SAaT7 und Status theologischer Theoriebildung, Tank-
furt/M. 1978

79 Gegen Öbert (s Anm 36), 104
S() Vgl Peukert (s Anm. 8



berechtigten "SI1tz 1 Leben" ausschlielßlich und 190888 da hat, 1 intera  107
dieses aDSO1lutfe Bejahtsein behauptet WIrd, dann geht in der relıg1ıösen Frzie-
hung nıcht priımär die Vermittlung VO'  3 NnnNalten (und uch nıcht dıie DIis-
kussı1on hypothetischer Diılemmata), sondern dıe Ermögliıchung VO  e Erfahrungen
der unbedingten Annahme "Der Akt der Nächstenliebe ist48  berechtigten "Sitz im Leben" ausschließlich und nur da hat, wo in Interaktion  dieses absolute Bejahtsein behauptet wird, dann geht es in der religiösen Erzie-  hung nicht primär um die Vermittlung von Inhalten (und auch nicht um die Dis-  kussion hypothetischer Dilemmata), sondern um die Ermöglichung von Erfahrungen  der unbedingten Annahme. "Der Akt der Nächstenliebe ist ... der einzige katego-  riale und ursprüngliche Akt, in dem der Mensch die kategorial gegebene ganze  Wirklichkeit erreicht, sich ihr gegenüber selbst total richtig vollzieht und  darin schon immer die transzendentale und gnadenhaft unmittelbare Erfahrung  Gottes macht. Der thematisch religiöse Akt als solcher ist und bleibt demgegen-  über sekundär."81  Explizite religiöse Erziehung erweist sich nur unter der zuerst genannten Ziel-  perspektive überhaupt als sinnvoll; sie hätte die Aufgabe, erfahrbar werden  zu lassen und zu thematisieren, daß die eigene Freiheit und die in Interaktion  zugestandene Freiheit sich von Gott als der Wirklichkeit absoluter Freiheit  ermöglicht weiß.®2 Unter entwicklungspsychologischem Aspekt stellt sich dann  die Frage, in welchem ‚Alter explizite religiöse Erziehung überhaupt sinnvoll  1st  Angesichts der Tatsache, daß traditionelle Formen der Religiosität nur noch  wenig Plausibilität für die Lebensbewältigung von Heranwachsenden haben®3, zeigt  sich die Notwendigkeit, eine "Fundamentaltheologie des Alltags" (A. Exeler)  zu entwerfen, die aufzuspüren hat, in welchen Erfahrungen es heute für Heran-  wachsende besonders um das Ganze ihrer Existenz geht. Religiosität ist dann  eine konstitutiv zur Identitätsbildung des Menschen gehörige Dimension und un-  aufgebbarer Bestandteil von Bildung, verstanden als "Menschwerdung des Menschen  im Horizont der einen Menschheit'8* Aus dem Verständnis von Identitätsbildung  als reziprokem und solidarischem Prozeß kritisiert sie einen verdinglichten  Identitätsbegriff, erteilt eine Absage an alle geschlossenen anthropologischen  Systeme und reklamiert die Unabgeschlossenheit von Identitätsbildung.®> Damit  hat der Identitätsbegriff selbst einen theologisch-eschatologischen Gehalt.  Ausgehend hiervon müssen alle Kontexte religiösen Lebens und Lernens (familiär,  schulisch, gemeindlich, kirchlich) als übergreifende Bedingungen von Identitäts-  bildung kritisiert werden, die diesen Prinzipien dadurch widersprechen, daß  81 Rahner (s. Anm. 76), 294.  82 Vgl. Peukert (s. Anm. 78), 352.  83 Vgl. N._Mette, Jugend ohne Sinn? Handlungstheoretische Überlegungen zu einer  Religionspädagogik des Jugendalters, in: U. _ von Brachel/N. Mette (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität. Beiträge zur Diskussion des handlungstheoretischen An-  satzes von H. Peukert in Theologie und Sozialwissenschaften, Freiburg i.d.  Schweiz/Münster 1985, 214 - 230, 221.  84 H._Peukert, Über die Zukunft von Bildung, in: Frankfurter Hefte. Zeitschrift  für Kultur und Politik, FH-Extra 6 (1984) 129 - 138, 137.  85 Vgl. H._Luther, Identität und Fragment, in: Theologia Practica 20 (1985)  317 338der einzıge katego-
riale und ursprünglıche Akt, 1n dem der ensch die kategorial gegebene
Wiırklichkeit erreicht, sich ihr gegenüber selbst total richtig vollzieht und
darın schon iImmer die transzendentale und gnadenhaft unmıiıttelbare Erfahrung
(sottes mac. Der thematisch relig1öse Akt als solcher ist und bleıibt demgegen-
ber sekundär."$1

Explizıte relig1öse Erziehung erweist sich LU unter der zuers 1el-
perspektive überhaupt als SINNVOIL; S1e die Aufgabe, erfahrbar werden
Z lassen un! thematisieren, die eigene Freiheit und die 1n Interaktion
zugestandene Freiheit sich VO:  - Gott als der Wiırklichkeit absoluter Freiheit
ermöglıcht weiß. 82 Unter entwicklungspsychologischem pe. stellt sich ann
die rage, 1n welchem Alter explızıte relıg1öse Erziehung überhaupt sinnvoll
1st

Angesichts der atsache, traditionelle Formen der Religiosität DUr noch
wen1g Plausıbilıtät für die Lebensbewältigung VO:  - Heranwachsenden haben®, ze1igt
sıch dıie Notwendigkeit, 1ine "Fundamentaltheologie des Alltags” Exeler)

entwerfen, die aufzuspüren hat, 1n welchen Erfahrungen heute für Heran-
wachsende besonders das (Janze ihrer Existenz geht Religiosität ist ann
1Ne konstitutiv Identitätsbildung des Menschen gehörige Dımension und
aufgebbarer Bestandteil VO  - Bıldung, verstanden als "Menschwerdung des Menschen
1M Horizont der einen Menschheit"$4 Aus dem Verständnıis VO'  — Identitätsbildung
als rezıprokem und solıdarıschem Prozeß krıitisiert s1e einen verdinglichten
Identitätsbegrif, erteilt 1ne bsage alle geschlossenen anthropologischen
Systeme und reklamıiıer:‘ die Unabgeschlossenheit VON Identitätsbildung.® Damıiıt
hat der Identitätsbegriff selbst einen theologisch-eschatologischen Gehalt.

Ausgehend hiervon mussen alle Kontexte relig1ösen Lebens und Lernens (familiär,
schulisch, gemeıindlıch, kirchlich) als übergreifende Bedingungen VO  H Identitäts-
bıldung kritisiert werden, die diesen Prinzipien dadurch widersprechen,

81 Rahner (s Anm 76). 294
Vgl Peukert (s Anm. 78), 2572

83 Vgl Mette, Jugend ohne Sınn? Handlungstheoretische Überlegungen eıner
Religionspädagogik des Jugendalters, 1n VO  — Brachel/N Kommuni-
katıon und Solidarıtät. Beıträge ZUuT Dıskussion des handlungstheoretischen An-
Satizes VO'  3 Peukert In Theologie und Sozlalwıssenschaften, reiburg 1.d
Schweiz/Münster 1985, 214 230, 7E

Peukert, Über die Zukunft VON Bildung, 1n Frankfurter Hefte Zeitschrift
für Kultur und Politik, FH-Extra (1984) 129 138, 137

85 Vgl Luther, Identität und ragment, 1n Theologıia Practica (1985)
338



bıldung kritisiert werden, dıie diesen Prinzipien dadurch widersprechen,S1e Religiosität ıdeologisch mıßbrauchen
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